am 18. d Medſchidje und am 19. d. Aziſie 
21. d. follten die letzten türkiſchen Truppen Erzerum verlaſſen. 
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e Beſtellüngen 1 8 des deut⸗ 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 


I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 


Wien, 22. Februar. Die „Polit. Korreſp.“ meldet aus Belgrad, 
Rußland habe ſich bereit erklärt, die Feſtung Niſch den Serben zu 
überlaſſen; bezüglich der übrigen von den Serben okkupirten Gebiets⸗ 
theile, insbeſondere bezüglich Pirots, ſeien die Verhandlungen noch in 
der Schwebe. Der Fürſt hoffe aber auch in dieſer Beziehung noch 
auf eine Verſtändigung mit Rußland. — Aus Athen geht dem Blatte 
die Nachricht zu, die Inſurgenten ſeien, nach erbittertem Kampfe 
gegen die ihnen überlegenen Türken, zur Räumung von Makrinizza 
gezwungen geweſen und hätten ſich in das Gebirge zurückgezogen, um 
Verſtärkungen abzuwarten. 

Petersburg, 21. Februar. Die „Agence Ruſſe“ erklärt die 
Nachricht, Rußland würde die Vertreibung der Türken aus Bulga⸗ 
rien verlangen, für eine lügneriſche Erfindung und weiſt darauf hin, 
daß Rußland die weitgehendſte Toleranz im eigenen Lande ausübe, 
wo große Maſſen von Muſelmännern inmitten einer ruſſiſchen Be⸗ 
völkerung friedlich lebten. Rußland habe im Gegentheil das Prinzip 
vollſtändiger Gleichheit für Bulgarien aufgeſtellt. Muſelmänner und 
Chriſten, obſchon ſie im gegenwärtigen Augenblicke in hohem Grade 
erregt ſeien, lebten doch unter einander in vollſtändiger Sicherheit 
und nähmen gemeinſchaftlich an den nämlichen Arbeiten Theil, glück⸗ 
lich, von türkiſchen Beamten und Truppen und von Baſchibozuks und 
Tſcherkeſſen befreit zu ſein, jener Zuchtruthe für Chriſten, wie Mu⸗ 
ſelmänner, deren Entfernung aus Bulgarien Rußland allein verlange. 

Petersburg, 22. Februar. Einem Telegramme des „Golos“ 
aus Giurgewo vom 21. d. zufolge ſind die Ruſſen unter General 
Totleben am 20. d. in Ruſtſchuk eingerückt und von den bulgariſchen 
Einwohnern mit enthuſiaſtiſchen Kundgebungen empfangen worden. 
Die türkiſchen Einwohner waren zurückhaltend. 

Petersburg, 22. Februar. Offizielles Telegramm aus Tiflis 
vom 21. d. Die Räumung von Erzerum hat am 17. d. den Waffen⸗ 
ſtillſtandsbedingungen gemäß begonnen. Die erſte Staffel der Gar⸗ 
niſon, 10 Bataillone Infanterie und 6 Batterien ſtark (darunter 18 
Feld⸗ und 12 Gebirgsgeſchütze) iſt in der Richtung nach Weſten ab⸗ 
gegangen. Am 17. d. wurden die Befeſtigungswerke von Keremetli, 


Petersburg, 22. Februar. Namyk Paſcha wird, wie die „Agence 
Ruſſe“ meldet, nicht nach Petersburg kommen, da eine derartige 
Miffton angeſichts der dem Großfürſten Nikolaus ertheilten Vollmach⸗ 
ten keinen Zweck habe und ſchließlich nur dazu fübren werde, die durch 
die türkiſchen Bevollmächtigten veranlaßte langſame Behandlung der 
Friedensverhandlungen nur zu vermehren. — Die Nachricht des 
„Daily Telegraph“, daß Ignatieff direkt in Konſtantinopel verhandle, 
iſt unrichtig; derſelbe befindet ſich im Hauptquartier. 

Konſtantinopel, 20. Februar. Die Ernennung Sapfet Paſchas 
zum Miniſter des Auswärtigen iſt amtlich veröffentlicht worden. Die 
Abreiſe Namyk Paſchas nach Petersburg wurde verſchoben. Heute 
fand großer Miniſterrath ſtatt wegen der Friedensverhandlungen und 
wegen der Miſſion Onou's, welcher angeblich darauf dringt, daß der 
Abſchluß des Friedens beſchleunigt werde. — Die ausgewieſenen De⸗ 
putirten werden heute Konſtantinopel verlaſſen. 

Athen, 21 Februar. Die Nationalverſammlung auf Kreta hat 
die Verhandlungen mit der Pforte abgebrochen und beſchloſſen, einen 
Appell an die europäiſchen Mächte zu richten, in welchem dieſe erſucht 
werden, die Ereigniſſe auf Kreta während der Inſurrektionen von 
1821, 1841 und 1866 einer Erwägung in dem Kongreſſe zu unterziehen. 
Es wurde eine proviſoriſche Regierung aus 6 Mitgliedern, darunter 
2 türkiſcher Nationalität, gewählt. 


II. Internationale Beziehungen. 


Petersburg, 22. Februar. Die biefigen Blätter beſprechen die 
Rede des Fürſten Bismarck im Reichstage bei der Interpellation 
über die orientaliſche Frage und äußern ſich befriedigt über dieſelbe 
Die „Ruſſiſche St. Petersburger Zeitung“ ſchließt aus der Rede, 
daß aus dem ruſſiſch⸗türkiſchen Kriege ſich kein europäiſcher Krieg 
entwickeln werde. Die Rede des Fürſten ſei die eines wahren 
Freundes. Der Fürſt halte die Wiederherſtellung der türkiſchen 
Herrſchaft für unmöglich, dies beweiſe, daß die Sache Rußlands 
vollſtändig ausgeführt ſei. — Die „Neue Zeit“ konſtatirt, daß die 
Rede des Fürſten einen befriedigenden Eindruck gemacht habe. — 
Das „Journal de St. Petersburg“ meint, die Rede gebe zu tiefem 
Nachdenken Anlaß. Fürſt Bismarck habe in derſelben Jedem die ihm 
gebührende Stelle angezeigt Das genannte Journal bezweifelt ſodann, 
daß der Wuncch in Betreff des baldigen Zuſammentrittes der Konfe⸗ 
renz in Erfüllung gehen könnte, woran jedoch nicht Rußland Schuld 
wäre. Aehnlich drückt ſich der „Golos“ aus, indem er ſagt, Ruß⸗ 
land dürfe nicht anders, als mit dem abgeſchloſſenen Friedens vertrag 
in der Taſche auf der Konferenz erſcheinen. 
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Deutſcher Reichstag. 
7. Sitzung. 


Berlin, 22. Februar. 11 uhr. Am Tiſche des Bundesrathes 
Camppauſen, Hofmann, Michaelis u. A., fpäter Fürſt Bismarck. 

Eingegangen find die Geſetzentwürfe, betreffend die Stell ver⸗ 
tretung des Reichskanzlers und die Erfparniffe an den 
von Frankreich für die deutſchen Okkupationstruppen ezahlten Ver 
piegüngsgelbern; ferner der Bericht Über die Eklat dag Reichs, 
kommiſſars zur Ueberwachung des Auswandererweſens während des 


| Liebknecht ift für die Dauer dieſer Seſſion aufgehoben. 


af geräumt, am 


Sonnabend, 23. Februar 
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Jahres 1877. — Das age gegen die Abgg. Moſt und 
Auf der heutigen Tagesordnung ſteht die erſte Berathung 
der drei Steuervorlagen, der Geſetzentwurf, betreffend die 
Beſteuerung des Tabaks, die Erhebung von Reichsſtempel⸗ 
abgaben und den Spielkartenſlempel. Zur Diskuſſion 
ſtebt zunächſt die erſte der drei Vorlagen, welche die Tabaksſteuer be⸗ 
trifft, doch erkennt Präſident v Forckenbeck ausdrücklich an, daß das 
gleichzeitige Eingehen auf die beiden anderen Vorlagen den Rednern 
nicht verwehrt werden könne. 5 
Bundesbevollmächtigter Camphauſen: Wenn das Reich 
in ſolider Weiſe die dauernden Ausgaben durch dauernde Ein⸗ 
nahmen decken will, ſo bleibt nichts übrig, als entweder die Matri⸗ 
kularbeiträge * erhöhen oder die eigenen Einnahmen des Reichs zu 
vermehren. Das Jahr 1875 hat neben den eigenen Einnahmen und 
Matrikularbeiträgen von den Ueberſchüſſen feilberer Jahre den Be⸗ 
trag von 38 Millionen Mark verzehrt. Vom I. Januar 1876 bis 31. 
März 1877 verzehrte dann das Reich neben den dauernden Einnah- 
men den * Reſt der früheren Ueberſchüſſe im Betrage von 42 
Millionen Mark. Für 1877 trat dann die Periode ein, in der ohne 
Kräftigung der dauernden Einnahmen ein Defizit entſtehen mußte. 
Der Etat kam dann in der Weiſe zu Stande, daß eine beträchtliche 
Summe der laufenden Ausgaben auf den Invalidenfond übermiefen 
und außerdem die Matrikularbeiträge um 10 Millionen erhöht wur⸗ 
den. Jetzt ſtehen wir vor einem Defizit von 211 Millionen Mark. 
Die neulich . Berechnung des Reichslanzleramts⸗Präſidenten 
kann ich im Einzelnen nicht veriftziren, habe aber keinen Grund, ihre 
Richtigkeit irgendwie in Zweifel zu ziehen In dem Etat für 1878/79 
find die ng ſoviel wie möglich beſchränkt. Urſprünglich wurde 
ein Definit ins Auge gefaßt, weil die Forderungen der einzelnen 
Reſſortchefs weiter gingen, als die Regierungen glaubten zugeſtehen 
Weine Wir müſſen alſo jetzt die Matrikularbeiträge um 28} 
illionen Mark erhöhen oder durch Steuern neue Einnahmen 
ſchaffen. Nun hat man bei der erſten Berathung des Etats die Auf⸗ 
ſtellung zu bemängeln geſucht. Es ſoll mich freuen, wenn es ohne 
Schädigung der Reichsintereſſen gelingt, eine erbebliche Herabſetzung 
des in Ausſicht genommenen Defizits herbeizuführen. Daß die zu 
erwartenden Einnahmen aus den Verbrauchsſteuern ungebührlich 
niedrig veranſchlagt ſeien, iſt ein Irrthum. Es iſt allerdings richtig, 
daß wir nur den dreijährigen Durchſchnitt unferer Berechnung zu 
Grunde gelegt haben, ohne uns, wie im vorigen Etat, um die durch 
die Zunahme der Bevölkerun bed gte Mehreinnahme zu kümmern; 
aber, wenn wir nach den Reſultaten der erſten Hälfte des laufenden 
Etatsjahres, die uns bei der Aufſtellung des Etats im November 
bereits vorlagen, das vorausſichtliche V des geſammten laufen⸗ 
en Jahres berechneten, ſo ſtellte eraus, daß nicht allein die 
eckung des dreijährigen Durchſchnitts nicht vollſtändig geſichert war, 
jenbeen e ein anſehnlicher! bei erechnung ſich 
erausſtellen müßte, der die Summe von 5 Millionen Mark überſtieg. 
Unter ſolchen Umſtänden haben die Regierungen geglaubt, bei dem 
Voranſchlag für Zölle und Steuern einen höheren Betrag als wie den 
K eeaen Durchſchnitt nicht in Ausſicht nehmen zu dürfen. Die 
Regierungen ſind der Meinung, daß wenn die Stockung im Verkehrs⸗ 
leben, die erheblich durch die ee genährt wird, beſeitigt 
iſt, man dann auch auf größere Einnahmen aus dieſer Einnahmequelle 
hoffen darf. Werden aber dieſe Kriegsbeſorgniſſe verſchwinden? Ich 
hoffe und wünſche es, aber ich weiß es nicht. — Wenn nun die Wahl 
ſteht zwiſchen Vermehrung der Matrikularbeiträge oder Vermehrung 
der eigenen Reichseinnahmen, fo kann die Wahl kaum zweifelhaft fein. 
Die Finanzlage ſämmtlicher deutſchen Staaten fordert es dringend, 
daß an fie nicht höhere Anforderungen zu ſtellen find, als in den 
letzten Jahren geſchehen. Die Vorlagen ſtehen nun mit dem Etats⸗ 
entwurf in einem gewiſſen, aber ſehr loſen Zuſammenhang. Sollten 
Sie bei Berathung des Etats die Ueberzeugung gewinnen, daß es der 
geforderten Mehreinnahmen nicht bedürfe, ſo würden Ihnen die 
Steuervorlagen doch zugegangen ſein, denn ſie haben ihr Recht und 
ihre Bedeutung auch völlig 3 von dem Etat. Wie geſtalten 
ch nun die Verhältniſſe, wenn die Matrikularbeiträge nicht erhöht, 
ondern ermäßigt werden? Tritt letzteres ein, ſo werden in allen 
Partikularſtaaten Regierung und Landesvertretung ſich über die Ver⸗ 
wendung dieſer Erſparniſſe zu einigen haben. (Sehr richtig). Schon 
ſeit Jahren vertrete ich den Standpunkt, daß es für die geſunde Ent⸗ 
wicklung der deutſchen Finamverhältniſſe in hohem Grade wünſchens⸗ 
werth ſein muß, daß die Matrikularbeiträge nicht über diejenige Er⸗ 
höhung, die ſie 1876 hatten und die von der Höhe im laufenden Etat 
nur um etwa 10 Millionen abweicht, hinausgehen. Die gegenwärtige 
Höhe darf keinesfalls noch geſteigert werden, vielmehr muß man 
auf dem Wege der indirekten Beſteuerung ſpeziell beim preußi⸗ 
ſchen Steuerſyſtem die Mittel zu gewinnen ſuchen, die direkte 
Belaſtung der Kreiſe und Kommunen zu vermindern. (Bravo!) 
Hier habe ich zunächſt den Geſetzentwurf wegen der Stempel⸗ 
abgaben im Auge, auf welchem Gebiete wir vor allem zu einem 
Abſchluß gelangen müſſen. Dieſe Vorlage iſt vielfacher Unluſt be⸗ 
gegnet, man hat ſie in ihrer Bedeutung unterſchätzt und in ihr 
einen augenblicklichen Nothbehelf erblickt, während gerade dieſe 
Vorlage den erften und ſchwierigſten Schritt bildet, nach deſſen 
Zurücklegung erſt ein weiterer Weg betreten werden darf. (Hört!) 
Beinahe 9 Jahre ſteht die Frage der Stempelſteuern auf der Tages⸗ 
ordnung. Komme ich ins Herrenhaus, fo vergeht kein Sitzungstag, 
an dem ich nicht an das Erſcheinen der Börſenſteuer erinnert werde. 
(Heiterfeit.) Das Verlangen, auch hier eine definitive Entſcheidung 
zu treffen, halte ich für v 10 berechtigt, namentlich in dem Augen⸗ 
blick, wo wir uns mit dem Gedanken beſchäftigen, in größerem Um⸗ 
fange Verbrauchsſteuern zu erheben, die, wenn ſie erklecklich ſein ſoll⸗ 
ten, ſich nur auf ſolche 7 1 erſtrecken können, die von weiten 
Schichten der Bevölkerung geſucht werden. Es wäre nicht wohlge⸗ 
gethan, wollte man in einem ſolchen Augenblick Steuexprojekte, die 
recht eigentlich den Beſitz, den mehr oder minder leicht erworbenen 
Reichthum treffen, bei Seite ſchieben. (Beifall.) Als wir uns das 
letzte Mal über die Stempelabgaben unterhielten, hat man gefragt, 
ob die unvermeidliche Erhöhung nicht etwa durch Ermäßigung an 
anderer Stelle ausgeglichen werden könne, und ob nicht das ganze 
Gebiet der Stempelſteuer zu einer Reichzabgabe erhoben werden 
könne. Preußen hat ſich dem gegenüber nicht ablehnend verhalten, 
vielmehr lage Zeit darauf verwandt, um an der Hand der verſchie⸗ 
denen diesbezüglichen deutſchen Geſetzgebungen einen; Ueberblick zu 
gewinnen und verſucht, ob ſich ein einheitliches Steuerſyſtem daraus 
geſtalten laſſe. Bei dieſem Verſuch haben wir für Preußen Schwie⸗ 
rigkeiten nicht entdeckt, wir meinen, daß beiſpielsweiſe die Erbſchafts⸗ 
ſteuer ſich ganz wohl zu einer ſolchen gemeinſchaftlichen Steuer eignen 
würde. Wir haben aber ferner erkannt, daß eine Vereinigung ſämmt⸗ 
licher Stempelabaaben zu einer einheitlich geſtalteten Reichsabgabe 
auf das größte Widerſtreben der Bundesſtaaten ſtoßen würde, die ſehr 
ſchwer wiegende Bedenken gellend machen. Ich als preußiſcher Fi⸗ 
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nanzminiſter lege großen Werth darauf, daß endlich die Stempelab⸗ 
gabenfrage, d. h. wegen des Gebiets, in dem fie erhoben werden ſoll, 
abgeſchloſſen wird, daß Preußen in die Lage verſetzt wird, feine 
Stempelabgaben vollſtändig zu reguliren, und wenn die Annahme 
des vorgelegten Entwurfs erfolgt. dann wird die Regierung ſchon 
der nächſten Landesvertretung ein vollſtändiges Stempelgeſetz vorzu⸗ 
legen baben. Dann wird auch die Frage, inwieweit neben der Er⸗ 
höhung der Stempelabgaben auch Crmäßigungen zuläſſig ſind, zum 
Austrag gebracht werden müſſen, wobei man gleichzeitig noch die 
daes erörtern kann, ob beiſpielsweiſe von dem Immobilienſtempel, 
ber deſſen Höhe am meiſten geklagt wird, eine Quote an die Kom⸗ 
munen abgegeben werden kann. Laſſen Sie mich nun nach dieſen 
hingeworfenen Gedanken zu der uns augenblicklich beſchäftigenden 
Vorlage wegen Beſteuerung des Tadaks übergehen Seit Jahren 
wird dieſes Thema mit beſonderer Vorliebe ventilirt. Die verſchie⸗ 
denſten Vorſchläge werden lane, um mehr aus dem Tabak für die 
tele herauszuſchlagen ſei es in Form des Tabaksmono⸗ 
pols, ſei es in Form einer 5 Fabrikatsſteuer, oder in einer höhe⸗ 
ren Beſteuerung des ausländiſchen und in einer niedrigeren des in⸗ 
ländiſchen Tabaks. In einer ſehr anerkennenswerthen Schrift von 
Moritz Mohl, die allen Mitgliedern des Hauſes zugegangen ift, wird 
beiſpielsweiſe auf Seite 30 ausgeführt, daß Deutſchland, wenn es 
dem Beiſpiel Frankreichs folge, nach Abzug aller Unkoſten 380 Millio⸗ 
nen Mark als Reinertrag aus der Tabakregie ziehen könne Geſetzt 
den Pal dieſe Zahlen find richtig, fo würde Preußen auf feinen 
Theil allein 250 Millionen erhalten Dieſe 250 Millionen würden 
binreichen, um unſeren Matrikularbeitrag beim Reich zu bezahlen, 
nämlich 37 Millionen, außerdem könnten wir aber damit. den 
Geſammtbetrag unſerer indirekten Beſteuerung mit 153 Millionen 
decken und würden alſo ſogar noch einen Ueberſchuß erzielen. 
Wir machen uns aber keine Pbantaſten à la bremer Rathskeller und 
nehmen auch nicht ohne Weiteres an, daß Deutſchland die gleiche Be⸗ 
ſteuerung erzielen könne wie Amerika. Von ſolchen kühnen Projekten 
eben die verbündeten Regierungen nicht aus. Sie haben einen 
ittelweg eingefchlagen, auf dem ihnen ſowohl die Anbänger wie 
Gegner des Tabaksmonopols folgen können. Dieſer Mittelweg ift 
der Anſchluß an die Reſultate einer eingehenden Prüfung der 1 
die durch eine vom Bundesrathe niedergeſetzte 12 g den 
Jahren 1872/3 ſtattgefunden hat. Dieſe Reſultate ſind Ihnen auf 
Antrag Preußens vom Bundesrathe als Vorlage unterbreitet wor⸗ 
den. Ich will hier nicht auf die Motive der Vorlage näher ein⸗ 
gehen, ſondern abwarten, nach welcher Richtung dieſelbe angegriffen 
wird. Nur noch eine allgemeine Bemerkung will ich machen. In 
Deutſchland iſt durch unverhältnißmäßige Zölle die Produktion des 
Tabaks, nicht minder auch die Fabrikation een künſtlich hervor⸗ 
gerufen worden. Eine Reform der Tabakbeſteuerung wird ſich alfo 
die erſte Aufgabe ſtellen müſſen, W 9 
engen und beide a e, Tab zund 5 
entſprechend zu regeln. e Vorlage wird jedenfalls viele Anfech⸗ 
tungen erfahren, aber ſoweit dee Anfechtungen zugleich poſitive 
Vorſchläge enthalten und unſer Ziel auf einem beſſeren Wege zu er⸗ 
reichen ſtreben, wird die Regierung ihnen die ſorgfältigſte Erwägung 
widmen. In einem Punkt dürfte ſich die Regierung mit der Majo⸗ 
rität des Reichstages in Uebereinſtimmung befinden, nämlich in dem 
tele, vo der Tabak zu einer ergiebigeren Einnahmequelle 
eich in feiner Beſteuerung umgeſtaltet werden muß. (Beifall.) 
Abg. v. Helldorf: Es kommt zunächſt darauf an, zu prüfen, 
ob die Per Etat por Lage des Budgets Steuervorlagen nothwendi 
macht. Der Etat fordert 109 Millionen Matrikularbeiträge gegen 
im Vorjahr, außerdem eine Anleihe von 82 Millionen. Es werden 
etwa 23 Millionen angeliehen, um die im vorigen Jahr angegriffenen 
Beſtände des Marine⸗Extraordinarii zu ergänzen. Von den 25 Mill. 
für Durchführung der 1 ind 2,300,000 nöthig, um bereits 
im Vorjahr dafür verausgabte Beträge zu decken. Rechnet man dazu 
die 21% Millionen Defizit, welche nach den Mittbeilungen des Präſi⸗ 
denten Paß die vorausſichtlich die Rechnung pro 1877/78 ergiebt, fo 
erhellt, daß die Ausgaben des Vorfahres etwa 47 Millionen höher ge⸗ 
weſen ſind, als die dafür vorhandenen Deckungsmittel. Die Aufgabe 
des Etats, die vorausſichtlichen Ausgaben richtig zu veranſchlagen und 
für ſie die nöthigen Deckungsmittel Aa ae ift demnach don den 
Finanzkünſtlern damals ſehr mangelhaft gelöſt worden. Jetzt wird 
verſucht nachzuweiſen, daß der Etat 1878/79 die gedachte Höhe von 
109 Millionen Matrikularbeiträge in Wirklichkeit gar nicht nölbig 
mache. Wir ſind einverſtanden mit ſparſamſter Wirthſchaft und Ab⸗ 
5 ung aller unnöthigen Ausgaben, aber Erfahrungen des Vorjahres 
ollten davor warnen, die weiter in Ausficht genommenen Wege der 
Abgg. Richter und Rickert zu betreten. Man will an Natural verpfle⸗ 
gung der Armee 2% Millionen ſparen, obwohl fie nach zehnfährigem 
. veranſchlagt iſt, und dies trotzdem, daß die gleiche 
Verauſchlagung im Vorjahr einen Ausfall von 3 Mill. ergeben hat. 
Die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern, im Vorjahr auf 
240 Mill. veranſchlagt, ſind von der Regierung nach dem Zjährigen 
F im Etat ausgeworfen, obgleich — wie wir jetzt 
willen — das wirkliche Einkommen des Vorjahres aus denfelben vor⸗ 
ausſichtlich 12 400,000 weniger betragen wird. Es ſcheint bedenklich, 
bier — wie man es will — ein noch höheres Einkommen zu veran⸗ 
ſchlagen Der Ertrag der Zuckerſteuer richtet ſich nicht nach der Ernte, 
dad nach dem Konſum. Wenn der Miniſter Camphauſen Kriegs⸗ 
eſorgniß als Urſache der wirthſchaftlichen Lage anfieht, die im 
Steuerausfall fi kennzeichnet, jo irrt er, der wabre Grund iſt die 
geſammte Richtung unſeres Wirthſchaftslebens unter dem Einfluſſe 
einer verfehlten Geſetzgebung auf wirthſchaftlichem Gebiet. Man will 
ferner noch aufzutreibende Beſtände verwenden. Ueberſchüſſe giebt es 
allerdings nicht mehr. Das Verdienſt des Abg. Richter, Beſtände 
aufzufinden, die ohne Schaden für das Ganze verwendet werden 
können, beſtreite ich nicht; auch wir wollen Klarheit und Durchſich⸗ 
tigkeit der Finanzverwaltung. Aber wenn ein Privatmann ſeine Aus⸗ 
gaben möglichſt niedrig, ſeine Einnahme möglichſt hoch veranſchlagt 
und Beſtände verwirthſchaftet, fo jagen wir, er wirthſchafte auf den 
Bankerutt. Es iſt gewiß, daß in Zukunft die Deckung eines Defizit, 
wachſende Zinſen der kontrabirten Schulden und ſteigende Tenden 
der 1 en die Zunahme der Matrikularbeiträge bedingen, da 
gene g die Bedürfniſſe in den eimelnen Ländern geftiegen find. 
on den regelmäßigen Ausgaben des Reiches ift ein ſtels wachſender 
Prozentſatz von 1872 ab je mit 12, i3, 15, 26, 27 Prozent durch Mar 
trikularbeiträge gedeckt worden. Daß Steuervorlagen gemacht wer⸗ 
den, iſt durchaus gerechtfertigt. Die Reform der Finanzwirthſchaft 
verlangt Heranziehung der Verbrauchsſteuern und Zölle zum möglich⸗ 
ſten Ertrag entſprechend dem Beiſpiel anderer Kulturſtaaten. Sache 
der Einzelſtaaten ift es, die in direkter Beſteuerung überlasteten Er⸗ 
werbszweige zu erleichtern und vor allen gerechten Forderungen des 
Grundbeſitzes nachzukommen. Die jetzigen Steuervorlagen find ges 
genüber den großen Zielen der Finanzpolitik ungenügend. Die Börſen⸗ 
beſteuerung nach Maßgabe der Höhe der Umfätze, wie ſie als Forde⸗ 
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rung der Gerechtigkeit ehedem aufgeſtellt, ift nicht intendirt. Durch 
Stempelabgaben große finanzielle Reſultate zu erzielen, iſt unrichtig, ſo 
lange beſſere Quellen da find. Die Tabakſteuer ER gegenüber der Ge⸗ 
fahr ſchwerer Schädigung der Induſtrie, der Schädigung wo nicht Ver⸗ 
nichtung des Tahaksbaues in dieſer Form kein genügendes Reſultat. Man 
muß vor Allem Tabak als entbehrliches Genußmittel heranziehen; auch 
eine ene n wird als Finanzquelle 1 2 ſein; ebenſo Reform 
des tarifs in finanziellem Sinne durch Vereinfachung des Tarifs 
des Verfahrens und Hervorhebung der beſonders geeigneten u. 
objekte. Die konſtitutionellen Bedenken gegen Beſchaffung der Reichs⸗ 
einnahmen aus Verbrauchsſteuern und Zöllen theile ich nicht. Ich 
halte es für eine veraltete Anſchauung, den Schutz des e 
lebens allein in jährlicher Bewilligung der Steuern zu ſuchen. Bei 
verfaſſungsmäßigen Zuſtänden wie jetzt, für die alle Parteien eintre⸗ 
ten, liegt das Hauptgewicht in der Ausgabebewilligung, Mitwirkung 
und Kontrolle des Reichstages bei der geſammten Finanzverwaltung. 
Auch die arne gen wollen dieſe in vollem Maße geüht wiſſen. 
Zur Durchführung großer Reformen iſt übrigens eine Verlängerung 
der Legislaturperioden unerläßlich. Man ſoll die Vorlagen nicht in 
Fin Budgetkommiſſion begraben, ſondern fie einer beſonderen Kommiſ⸗ 


n üherweiſen. 
g. Freiherr Schenk von Stauffenberg: Wenn wir die 
Steuervorlagen durchgehen, fo haben wir das erfreuliche Gefühl, mit 
dem wir alte Bekannte wiederſehen. Wir lernten dieſe Vorl 


ve Ausſcheidung der De das R 


ch dat, daß 
eine Heranziehung der reichen Börfenbarone durch 155 für den 
ic ür 


. Erfahrungen gemacht; ich will kein Wort von 
der Brauchbarkei 

dem Bundesrath gemachten Vorlage wird noch das Steuerſyſtem von 
1868 als in Amerika geltend angenommen, die neue Geſetzgebung von 
1872 ſcheint dem Verfaſſer des Geſetzentwurfs vollſtändi 

zu ſein. Die ſeit 1873 4 Erfahrungen ſind ſpurlos vorüber⸗ 


ung des Tabaks in Ausſicht nahmen, abgeſchloſſen wur⸗ 
— als die früheren Vorlagen erſchienen, ſtieg die Einfuhr 
von Rohtabaken in außerordentlicher Weiſe. Damit iſt mi 


ungen waren, ſich im 5 ) 
den Ta 8⸗ Spekulationen zu betheiltgen, ſondern auch ein Verluſt 


der Vorlage, gleichgültig, ob ſie angenommen wird oder 
Ac KEN iten die That achen, über die man 


bauer ruinirt werden, nicht in der Weiſe, daß ſie ein paar ſchlechte 
Jahre bekommen, auf die wieder gute folgen, in denen ſie ſich wieder 
erholen können, ſondern perſönlich ruinirt werden: es wird zu zahl⸗ 
reichen Konkurfen kommen. Das find doch Dinge, welche zu großer 
Vorſicht in dieſen Verhältniſſen auffordern. Die Vorlage legt die Be⸗ 
zahlung der Steuern in der wirklich unzweckmäßigſten Weiſe ſoweit 
als möglich von den Konſumenten weg; das thun wir bei andern 
Steuern, z. B. bei der Zuckerinduſtrie; aber die iſt nicht ſo zerſplit⸗ 
tert wie der Tabaksbau, bei dem wir es mit wenig Ausnahmen nur 
mit kleinen Fabrikanten zu thun haben, die zum großen Theil nur als 
einfache Haudarbeiter erscheinen db dieſe ſich dem neuen Steuer⸗ 
modus unterwerfen können, ohne eine ſchwere Schädigung ihrer Fi⸗ 
namzen, möchte ich noch bezweifeln. Das ſcheint mir aber unzweifel⸗ 
haft, daß der deutſche Taßaksbauer ſich nicht der ihm zugemutheten, 
faſt wörtlich der framzſiſchen ede ada entnommenen Kontrolle 
unterwerfen kann; der franzzſiſche Tabaksbauer läßt ſie ſich ge⸗ 
fallen, weil der Staat auf andere Weiſe für ihn ſorgt und 
vorzüglich als Käufer daſteht, der zivile Preiſe zahlt, 
deſfere Preiſe, als fie bei uns ſpäter zu erreichen fein werden. Es 
ſcheint mir nicht nöthig, dieſen ganzen Kontrolapparat einzuführen, 
wenn man die Preisregulirung der Konkurrenz überlaſſen will. Wir 
wiſſen wohl, ferner alle diejenigen, welche rauchen, daß wir rauchen, 
aber nicht, was wir rauchen (Heiterkeit). Die Surrogatanwendung 


hat bei uns nach glaubwürdigen Berichten einen ſo hoben Grad er⸗ 
reicht, daß man einen kleinen botaniſchen Kurſus durchmachen müßte, 
um alle die dau angewendeten Vegetabilien von dem Runkelrüben⸗ 
kraut bis zu den Kirſchblättern aufzuzählen. Welche Prämie ſetzt dieſe 
Vorlage auf die Surrogatanwendung! (Sehr wahr!) Dieſelbe würde 
möglicher und ſogar wahrſcheinlicher Weiſe einen ſolchen Umfang an⸗ 
nehmen, daß der Finazminiſter die ſchöne Steuer nur auf dem Papiere 
hätte, während man von ihren Erträgen nichts ſehen würde Die 
Vorlage ſoll nun eine gewiſſe Ruhe herbeiführen. Wenn aber in 
den Motiven ausgeführt iſt, daß einer Ausführung des Tabaks⸗ 
monopols nach verſchiedenen Richtungen hin ſehr große Schwierig⸗ 
keiten entgegenſtehen, deren Beſeitigung umfaſſende Vorbereitungen 
erheiſcht und jedenfalls für die nächte 175 nicht in Ausſicht genom⸗ 
men werden kann, ſo ſcheint mir dieſe Vorlage noch nicht die abſchlie⸗ 
ßende zu ſein, ſondern es ſtehen noch andere Pläne im Hintergrunde; 
von zwei Staaten ſoll ja ſchon ein Antrag auf Einführung des 
Monopols geſtellt ſein. Eine Beruhigung wird alſo die Vorlage 
nicht bringen. Mir ſcheint es kaum 1 Kr; auf dieſer 
Grundlage weder eine Befriedigung der Budgethedürfniſſe, noch eine 
dauernde Steuer zu erreichen iſt. Wir haben nicht die Aufgabe, uns 
in dieſen Dingen nur negativ zu verhalten, ſondern müſſen auch po⸗ 
fitive Geſichtspunkte angeben, nach denen wir die Sachen erledigt 
wünſchen. Dieſe Geſichtspunkte find. bei Gelegenheit der ähnlichen 
Debatten von 1869, 1872 und 1875 mit der thunlichſten Schärfe und 
Deutlichkeit präziſirt. Das Bedürfniß einer Steuerreform iſt von mir 
und meinen Freunden bejaht; deshalb iſt beſtimmt, daß die Matri⸗ 
kularbeiträge erhoben werden ſollen, ſofern das Reich nicht neue 
Steuern einführt. Vom Standpunkte der Reichsfinanzverwaltung 
jtebt es kein Defizit; denn die Matrikularumlagen find beweglich und 
füllen immer genau die Lücke aus. Anders iſt aber das Verhältniß 
in den Einzelſtaaten und den Kammern. Die Frage läßt ſich hier 
dahin präziſiren: Soll das Bedürfniß, welches ſich iegt ergiebt, durch 
die dem Neiche zu Gebote ſtehenden Steuern gedeckt werden, oder 
aus den Finanzquellen der Einzelſtaaten ? Dieſe Frage wird nicht 
blos bei uns erhoben, ſondern die Schweiz laborirt an derſelben 
Frage; das Defizit beläuft ſich dort EM 2 Millionen bei 16 Millio⸗ 
nen im Ganzen, und man fragt ſich dort, ſoll daſſelbe durch Bundes⸗ 
oder Kantonalſteuern gedeckt werden. Es iſt ganz zweifellos, daß eine 
Abgrenzung der den Einzelſtaaten und dem Reiche zuſtehenden 
Steuern flattfinden muß. In der Schweiz hat dieſe Abgrenzung 
ſtattgefunden, den Kantonen ſind die direkten Steuern geblieben, der 
Geſammtheit ſind die indirekten Steuern überwieſen. Die Frage 
bat damit, ob direkte oder indirekte Steuern vorzüglicher find, im 
eie und Ganzen nichts zu thun. Soviel ſcheint mir aber 
zweifellos, daß nach der Entwickelung der Dinge in den Ein⸗ 
zelſtaaten und in den Kommunen eine weitere Belaſtung derſelben 
und eine weitere Erhöhung der direkten Steuern völlig umu⸗ 
läſſig iſt. (Sehr an n allen Staaten zünden wir die Kerze 
von zwel Seiten an. Auf der einen Seite erhebt der Staat ſeine 
Grund⸗ und Häuſerſteuern, ſeine Kapitalrenten und Einkommen⸗ 
ſteuern und auf der anderen Seite ſchlägt die Kommune ihre Bepürf⸗ 
niſſe auf dieſelben Steuern, und die Steuerzahler ſind mit doppelten 
Ruthen geſchlagen. Hierzu kommt bei uns noch der Kreis mit einem 
ſehr reſpektablen Budget. Wenn man die Ziffern vergleicht, welche 
in den Budgets der Einzelſtaaten in dieſer Beziehung maßgebend ſind, 
fo kommt man zu gam eigenthümlichen Reſultaten. Baiern hat in 
der Finanz; Periode 1855/61 mit einer Totalausgabe⸗Summe von 
70,575,000 M. abgeſchloſſen und das Budget von 1876 ſchließt mit 
164.200,000 M. ab. Dieſe Senne iſt nicht blos durch die Ausga⸗ 
ben, welche wir ber Machtentfaltung des Reiches wegen mehr tragen 
müſſen, hervorgebracht, ſondern weſentlich durch die erhöhte Berück⸗ 
ſichtigung aller Kultusausgaben verurſacht worden. So betrug in 
den Jahren 1855/61 das bairiſche Budget für Unterricht 1,543,000 M., 
im Jahre 1876 dagegen 13,350,000 M. In ganz ähnlicher Weiſe er⸗ 
geht es den Kommunen. Ich kenne eine gu Stadtkommune in Baiern, 
die in der Mitte der 60er Jahre noch keinen Heller Kommunalſteuern erhob 
9 e Dinge ft ee dd e DON Sen pet . 
nge auf die Dauer nicht leicht zu erfragen, auch ni 
Bei einer anderweitigen 3. B. f geen Aa ie ser em 
menſteuer. Ein pekuniäres Neſultat, welches ſich in großen Budget⸗ 
ziffern ausſpricht, werden Sie dadurch nicht erzielen. Erfahrungs⸗ 
mäßig werden in dem Kanton Zürich, dem demokratiſchen Kanton, 
mindeſtens 50 Prozent der Einkommenſteuer, trotz der drakoniſchen 
Mittel, die zur Beitreibung ang ewendet werden, nicht bezahlt. Aus 
dem von mir Geſagten dürfte folgen, daß, wenn wir von einer 
Steuerreform ſprechen, dieſelbe nicht eine nackte und bloße Steuer⸗ 
vermehrung ſein ſoll. (Sehr richtig!) Unter Steuerreform müſſen 
wir verſtehen, die nach einem umfaſſenden Plane angelegte, für eine 
eraume Zeit endgiltige Geſtaltung der dem Reiche zuſtehenden 
Stenert, die den x nen Staaten geftattet, ihre Steuern ſyſtema⸗ 
as ſcheint mir das Ziel einer Steuerreform zu 
ein. Entſpricht aber das uns Vorgelegte dieſem Ziele? Mir ſcheinen 
ie Vorlagen, ſpeziell die ſehr iefeuttihe Tabakſteuervorlage, dieſem 
iel zu widerſprechen. Die Entlaſtung der einzelnen Staaten wird eine 
ehr mäßige werden, ſo daß mit den geringen Erträgniſſen eine Reform 
nicht durchgeführt werden kann, und die Verſuchung liegt nahe, daß 
man dieſe geringen Erſparniſſe nicht zur Erleichterung der Steuer⸗ 
ahler, ſondern zu neuen Ausgaben verwendet. (Sehr richtig!) Dieſe 
Tabafſtenervorlage ift keine definitive Löſung der Frage, ſondern nur 
eine Etappe zu weiteren Maßnahmen. Gr richtig) Mit dieſen 
Maßnabmen haben wir uns aber nicht zu beſchäftigen, weil uns das 
Material nicht vorliegt. Allerdings iſt der Tabak ein ſehr beſteuerungs⸗ 
fübiper Gegenftand, aber in die eiſterung des preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters kann ich nicht einſtimmen, weil in dieſen Dingen die Be⸗ 
geiſterung und Gemüthlichkeit aufhört. (Heiterkeit) Wahr iſt, da 
verſchiedene große Kulturſtaaten den Tabak ausgiebig beſteuern; es i 
ferner ſicher, daß der Tabak für Viele ein enthehrliches Genußmittel 
iſt, aber ich möchte warnen, jetzt diesbezügliche Beſteuerungsvorſchläge 
zu machen. Unſere Kenntniß der Sache iſt nur Stückwerk, wir kennen 
weder den Umfang der einheimiſchen Induſtrie, noch die auswärtigen 
Steuerverhältniſſe Nothwendig ſcheint mir vor Allem, daß bei die⸗ 
ſer Steuerreform die konſtitutionellen Rechte des Reichstags und der 
Zandesvertretungen im Reiche voll gewahrt werden. (Sehr gut!) 
Der Vorredner hat dieſe Dinge als Rüſtzeug aus der Rumpelkammer 
bezeichnet, aber wir Baiern, die wir ſeit 1818 eine Konſtitution be⸗ 
figen, wiſſen den Werth des Einnahme⸗ und Ausgabebewilligungs⸗ 
rechts zu ſchätzeu. Mitregieren wollen wir nicht, aber eine genaue 
Kontrole müſſen wir uns wahren. (Sehr richtig.) Bei uns in Baiern 
waren es gerade die konſervativen hg die — das Steuerbe⸗ 
willigungs recht das meifte Gewicht legten, und von ihnen würde der 
Abg. v. Helldorf wegen ſeines Rumpelkammerrechts eine ſehr deut⸗ 
liche Antwort erhalten haben (Heiterkeit) Wie dieſe konſtitutionel⸗ 
len Rechte 17 wahren ſind, will ich nicht erörtern, weil mich das 
u weit führen würde; jedenfalls muß aber, wenn die Matri⸗ 
larbeiträge beſchnitten oder abgeſchafft werden, ein Erſatz für 
die konſtitutionelle Befugniß, die der Reichstag diesbezüglich hat, 
eintreten. Wohl hat man neuerdings vielfach wegwerfend über 
die dem Reichstag wegen der Matrikularbeiträge zuſtehenden Rechte 
geurtheilt, ich glaube aber, daß wir ſowohl wie die Bundes regierun⸗ 
gen es beſſer wiſſen, was wir an dieſem Recht haben. Wir müſſen 
eine Kontrole ausüben, da wir in die Myſterien der Verwaltung doch 
nicht entſprechend eingeweiht ſind und es iſt beſſer, einen Spatzen in 
der Hand, als eine Taube auf dem Dach zu haben. (Heiterkeit. ) 
Ohne befriedigende Löſung dieſer Frage wird eine Steuerreform we⸗ 
der in dieſem noch in einem 8 Reichstag auf eine Mehr⸗ 
heit rechnen können. (Lebpaftes Bravo.) In der Reichs verfaſſung tft 
anerkannt, daß das Reich auf ſelbſtſtändige Einnahmen geſtellt wer⸗ 
den müſſe. Der gute Wille iſt allſeitig vorhanden, die Schuld an 
dem Stillſtand der Sache liegt lediglich in dem Mangel einer ſyſte⸗ 
matiſchen Leitung der Reichsfinanzverwaltung, in dem Mangel eines 
verantwortlichen Reichsfinanzminiſters. (Schr richtig) Der Herr 
Reichskanzler hat gelegentlich der letzten Orientdebatte von einer even- 
tuellen Verſumpfung der Frage geſprochen, ich glaube, wir ſtehen vor 
der Gefahr, daß diefe hochwichtige Frage, die uns jetzt beſchäftigt, in 


tiſch zu reformiren. 


ener 12 nach den Geſichtspunkten verfahren wird, nach denen allein 
mische 1 an in der Sache auf die Mehrheit zu rechnen ift. (Stürs 
miſcher Beifall. 

Abz. Reichenſperger (Olpe): Wenn ich auch den Ausfüh⸗ 
rungen des Vorredners im Allgemeinen beiftimme, fo bätte ich doch 
gewünſcht, daß er dieſelben mehr gegen i des Reichskanzlers, 
welcher für die Vorlage allein verantwortlich iſt, gerichtet hätte. Die 
ich projektirte Erhöhung der Tabacksſteuer ſtellt einen vereinzelten, 
zu 9 4 Schritt zur Deckung der fortwährend entſtehenden neuen 
Ausgaben dar, nicht etwa den Anfang einer planmäßigen Steuerreform. 
Dieſem Entſtehen neuer Bedürfniſſe kann nur dann Einhalt geboten 
werden, wenn die Majorität des Hauſes dem fort und fort wachſen⸗ 
den Militarismus ein entſchiedenes Halt zuruft; die ohne Aufhör 
wachſenden Militärausgaben dürfen vom Reichstag nicht votirt wer⸗ 
den. Auf dieſe Weiſe kann die von dem Vorredner treffend geſchil⸗ 
derte Lage der Bevölkerung im Reich und in den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten keine Beſſerung finden. Die projektirte Steuer ſchafft nur ein 
neues Uebergangsſtadium, welches neue Schädigungen einer bedeuten⸗ 
den Induſtrie verurſacht; derartige Operationen beſchädigen lediglich 
die Reiche finanzen. Entſchieden zu verwerfen iſt aber die gleiche Be⸗ 
ſteuerung des theuren und billigen Tabaks, fo daß bei einem Werthe 
des Tabaks von 25 Pfennigen bis zu 9 Mark pro Pfund, die erſtere 
Waare thatſächlich 36 mal fo hoch beſteuert würde, als die letzteren. 
Eine nach unten hin progreſſive Steuer hat man noch niemals 
als gerechtfertigt anerkannt; und ich bin überzeugt, daß das 
Fazit der Vorlage möglichſt theure und ſchlechte Waare und nur 
einen minimalen Gewinn für die Reichskaſſe ergeben würde. 
Wenn man eine ſo beträchtliche Steuererhöhung will, ſo bleibt 
kein anderer Ausweg übrig, als den Werth des Tabaks zur Grund⸗ 
lage zu nehmen, was freilich ſchwierig, aber nicht unmöglich, und bei 
dem konkret vorliegenden Tabaksprodukte jedenfalls nicht ſchwieriger 
iſt, als die bin des immerbin imaginären Vermögens einer 
Perſon. Die Uebe orlage iſt unannehmbar, weil fie nur einen 
momentanen Uebelſtand heben will; eher wäre noch das Tabaks⸗ 
monopol annehmbar, welches in Frankreich wenigſtens höhere Preiſe 
für den inländiſchen Tahak ermöglicht, ich will aber damit nicht jagen, 
daß ich für ein ſolches ſtimmen würde, da eine gerechte Entſchädigung 
der Intereſſenten ſehr ſchwierig wäre und ferner ein neues Heer von 
der Regierung ganz abhängiger Perſonen geſchaffen würde. 5 — 
dem hätte, bevor man zu den neuen Finanzoperationen ſchreiten 
könnte eine Aenderung oder Modifikation des Art. 109 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung, wonach bei der a fatto beſtehender Steuern die 
Mitwirkung der drei geſetzgebenden Faktoren nothwendig iſt, herbei⸗ 
ge werden müſſen, da man fonft zu gleicher Zeit die neuen 
Steuern und die zur Aufbringung der Matrikularbeiträge erforder⸗ 
lichen haben und das preußiſche Volk mit doppelter Ruhen oder 
Skorpionen finanziell züchkigen würde. Der Bundesrath wird zu 
et baben, ob er nicht einen anderen, annehmbareren Modus vor⸗ 

agen kann. 

Abg. v. Kardorff: Der Reichskanzler trägt zwar im Allge⸗ 
meinen die Verantwortlichkeit für die Vorlagen, aber eine materielle 
Verantwortlichkeit bei techniſchen Fragen kann ihm nicht zugemuthet 
werden. Deshalb haben wir eben die Einrichtung eines Reichefinanz⸗ 
amtes gewünſcht, welche zu unſerer Befriedigung jetzt ſchon die Billi⸗ 
gung des Bundes ratbes gefunden hat. Meine politiſchen Freunde und 
ich haben, fo lange wir eine Partet bilden, ſtets betont, daß wir auf 
Grund der Reichs verfaſſung die Matrikularbeiträge nur als einen 
proviſoriſchen Nothbehelf betrachten, bis das Reich zu eigenen Steuern 
gelangt ſein wird Die Auffaſſung, daß die Matrikularbeiträge das 
parlamentariſche Machtmittel ſind, durch welches der Reichstag ſeine 
parlamentariſche Kraft ausübt, iſt ein Irrtbum, der ſich auch vom 
allerkonſtitutionellſten Geſichtspunkt aus nicht rechtfertigen läßt. Die 
Kraft des Reichstages beruht nicht in der Verwilligung der Ein⸗ 
nahmen, ſondern nur in der der Ausgaben. In 17 6 der von 
Re chenſperger geforderten Bekämpfung des Militarismus, die 
wir nur durch eine Herabminderung des Militäretats bewirken 
könnten, würden wir gerade das parlamentariſche Machtmittel, 
8 wir in den 8 se Deitben, 2 Kabinen 

- Der Abg. Schels bat im batrifhen Landtage daß 
die Matrikula eiträge die Säulen des ſbberätven emen ir 
eich find; wir erkennen dieſes an, aber wir wollen nicht, da 
mit dieſen Beiträgen Agitationen gegen das Reich ſelbſt gemach 
werden, indem der Bevölkerung geſagt wird, daß fie außer den 
Steuern für den eigenen Partikularſtaat nun noch ſolche für das 
Reich zu zahlen hat. Der Abgeordnete Richter hat neulich aus⸗ 
einandergeſetzt, daß andere Staaten zu einer Erhöhung der indirekten 
Steuern nur nach großen inneren und äußeren Kämpfen und Ver⸗ 
luſten geſchritten wären. Wenn er dieſe Angelegenheit unbefangen 
eprüft hätte, ſo würde er gefunden haben, daß die indiretten Steuern 
aft in allen Ländern einen größeren Ertrag abwerfen, als bei uns, 
und auch wir werden uns dem wirthſchaftlichen Gefetz, welches die 
Vorzüglichkeit der indirekten Steuern konſtatirt, nicht entziehen kön⸗ 
nen. Herr Richter hat nun, auf ſeiner Rundreiſe in Breslau, eine 
gem neue Entdeckung gemacht, welche gewiß die National⸗ 
konomen ſehr befhäftigen wird, die Entdeckung nämlich, daß 
die indirekten Steuern hauptſächlich vom Mittelſtand getra⸗ 
gen würden. Ob die höheren Klaſſen von einer Steuer bedrückt 
werden, das genirt Herrn Richter nicht; ebenſo wenig ob eine Steuer be⸗ 
ſonders auf dem Arbeiterſtande laſtet, dieſes Terrain ſcheint die Fort⸗ 
ſchrittspartei als zur Sozialdemokratie gehörig dieſer letzteren Über⸗ 
laſſen zu haben. Hauptſächlich wird aber dieſe Theilnahme für den 
Mittelſtand daraus zu exklären ſein daß das Auditorium des Herrn 
Richter aus dem Mittelſtande zuſammengeſetzt war, was denn auch 
den großen Beifall, den der Redner fand, erklärlich macht. Ich bin 
überraſcht von der Unklarheit, welche in wirthſchaftlichen Dingen 
noch immer in den verſchiedenſten Kreiſen unſerer Bevölkerung 
herrſcht; fo habe ich gefunden, daß Leute, welche nur für die direkten 
Steuern find, ſich gar nicht Darüber wundern, daß in groben Städten 
das Gas und ſogar das Waſſer beſteuert wird. ir haben die 
Aufhebung der Matrikularbeiträge und die Erhebung der indi⸗ 
rekten Sieuern hauptſächlich aus dem Grunde befürwortet, weil 
wir meinten, daß unter den Nah Verhältniſſen die Kommunen 
nicht mehr Laſten zu tragen fähig ſind, als ihnen ſchon jetzt ob⸗ 
liegen Was aber die jetzige Vorlage wegen Erhöhung der 
Tabakſteuer betrifft, ſo kann ich mich nur den Ausführungen des 
Abg. v. Stauffenberg anſchließen, von dem ich nur darin abweiche, 
daß ich ein Anhänger der Tahaksregie bin. Ich glaube ſogar, daß die 
damit in Frankreich er iellen Erträge bei uns noch überkroffen wer⸗ 
den könnten. Wir wollen für das Reich eine Quelle großer Einnah⸗ 
men ſchaffen und das Intereſſe der Einzelnen möglichſt wenig ſchädi⸗ 
gen und ſind auch bereit, einen anderen Weg einzuſchlagen, wenn uns 
ein beſſerer gezeigt wird. Als hauptſächlichſter Vorwurf trifft die Vor⸗ 
Inge, daß fie nur ein augenblickliches oder doch nur wenige Jahre 
währendes Bedürfniß decken will. Ich habe zwar Einzelne, jedoch nur 
Wenige, getroffen, welche Anhänger der Vorlage waren, aber auch 
E find nach längerer Ueberlegung von ihr abgegangen; jetzt glaube 
ch, daß kein einziger im Reichstage ihr zuſtimmen wird (Hört). Au 
dieſe Weiſe kann doch die große Steuerreform, welche Fürſt Bismar 
uns ſkitzirt bat, keineswegs durchgeführt werden und von der jetzigen 
Vorlage könnte das Wort gelten: parturiunt montes, nascetur ridicn- 
lus mus. Wir bedürfen eben der ne eines verantwortlichen 

Reichsfinanzamtes. 5 

Abg. Kiefer: Ich habe es um ſo leichter, als Badenſer mei⸗ 
nen Standpunkt hier geltend zu machen, weil ich das Gefühl habe, 
daß das Haus Gerechtigkeit gegen jeden einzelnen Bundes ſtaat übt. 
Vom Bundes rath kann ich allerdings ein Gleiches nicht rühmen und 
die Abſtimmung im Bundesrathe über dieſe Vorlage gewährt einen 
intereſſanten Beitrag zur politiſchen Pſychologie, wenn man die Sta⸗ 
tiſtit des deutſchen Tabaksbaues dabei in Betracht zieht. Gewiſſen 
Einzelſtaaten, welche einen relativ geringen Tabak sbau haben, iſt die 
Zustimmung zu dieſer Steuer ſehr leicht geworden; bei uns Baden⸗ 
ſern iſt das nicht der Fall. Im Allgemeinen tbeile ich die Anſchauung 
des Abg. v. Stauffenberg über dieſe Angelegenheit; eine Tabaksteuer 


an ſich iſt nicht zu verwerfen, aber dieſe Tabaksſteuer iſt unproduk⸗ 


den Zuſtand der Verſumpfung geräth (Lebhaftes Bravo), wenn nicht tiv für das Reich und entzieht einzelnen Partikularſtaaten die Mittel, 
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an einen höheren Geiſtlichen geſchrieben hat, mit. Derſelbe lautet in 
der Ueberſetzung, wie folgt: 

Am 8 gehe ich in das Konklave. Dort wird ſich Alles in 
der größten Ruhe und vollkommener Ba abwickeln und die Eins 
heitlichkeit der Gefühle und Gedanken läßt hoffen, daß unſer Werk 
Saul, unabhängig und fo rechtmäßig als möglich vollzogen werden 


asp Alſo vollkommene Freiheit — trotz der italieniſchen Herrſchaft! 
— Poſtrath Buttkus in Bromberg wird, wie die „Oſtd. Preſſe“ 
erfährt, nach Conſtanz verſetzt werden. 
r. Auf der Walliſcheibrücke, deren Probebelaſtung 
veute Nachmittag ſtattfindet, iſt bereits eine große Menge von Stei⸗ 
nen aufgefahren worden. 


Staats- un und Bolkswirthichaft. 
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Petersburg, 21. Febr. In der bieſigen katholiſchen St. Katha⸗ 
rinen⸗Kirche fand geſtern eine große Todtenfeierlichkeit für den ver⸗ 
ſtorbenen Papſt ſtatt, der die Vertreter der kaiſerlichen Regierung 
und das diplomatiſche Corps beiwohnten. 

London, 22. Febr. Das Gerücht von dem Rücktritt des Grafen 

Derby entbehrt, dem „Reuter'ſchen Bureau“ zufolge, jeder Begrün⸗ 
dung. — Es kurſiren in den Vorſälen des Parlaments Gerüchte, die 
Türkei verweigere die Unterzeichnung des Friedens, Rußland ver⸗ 
lange die türkiſche Flotte. 
London, 22. Februar. Wie das „Reuter'ſche Bureau“ meldet, 
hat die Admiralität ein weiteres für die türkiſche Marine gebautes 
Panzerſchiff angekauft. — Das Kriegsamt vergiebt im Submiſſions⸗ 
wege die Lieferung von 150,000 Stück Martini⸗Henry⸗Gewehre. — 
Die „Morningpoſt“ und der „Daily Telegraph“ ſprechen ſich ſehr 
mißbilligend über das bezüglich Gallipolis getroffene Abkommen aus. 
— Lord Ruſſel iſt ernſtlich erkrankt. 

Waſhington, 21. Febr. Das Repräſentantenhaus hat heute 
bei der Fortſetzung der Berathung der Silberbill hinter einander 
ſämmtliche Amendements zu derſelben, welche vom Senate genehmigt 
worden waren, angenommen. Die Vorlage geht nun in der vom 
Senate beſchloſſenen Faſſung an den Präſidenten der Vereinigten 
Staaten. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Berlin, 22. Februar. Die geftrigen Abendbörſen waren we⸗ Mark, welcher ſich die übrigen Gebiete, die bis dahin ziemlich feit ge» Bank und Induſtriepapiere blieben vernachlä 

= feft verlaufen, und da auch die Haltung Englands zu einigen | weſen waren, nur mit großer Zurückhaltung anſchloſſen. Ueberhaupt fanden bei ſehr ie Sala nur mäßige Beugung Deuce 8 A 
un Anlaß zu geben ſchien, fo hatte man eine ſtärkere Abs kennzeichnete ſich der heutige Verkehr in erſter Linie durch große Ge⸗ | leihen, Pfand⸗ und e ea ziemlich unverändert, Brio» 

dc ung erwartet. Doch trat derſelben ſofort die wiener Vorbörfe ſchäftsunluſt, welche allerdings im Ganzen nur wenig Kursverände⸗ ritäten bei guter Frage; auch ausländiſche behauptet. Bei der geringe 

entgegen ; den geftern verbreiteten Gerüchten über Oeſterreichs Mo⸗ | rungen zuließ und die Haltung gut behauptet ER ließ, aber | fügigen Ultimo⸗ Regulirung herrſchte Report vor. Die Haltung 

bilmachu fr Auch di widerſprochen und die Ste der wiener Börſe | doch immerhin Verkaufsluſt in den Vordergrund ſchob. Laurahütte] ſchwächte ſich in der zweiten Stunde langſam ab und der Verkehr 

war feſt. Auch die Wochen⸗Mehreinnahme der ö erreichiſchen Staats⸗und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile waren wenig verändert, fremde 11 ggerinafügig, Ultimofhandelte man Franzoſen 444, Lombarden 

bahn in Höhe von 62,000 Fl. hatte befriedigt; doch traten Franzofen | Renten und zuffiihe Anleihen behauptet; hi öſter reichiſche Silber⸗ Kreditaktien zu 397,508. 395, Laurahütte zu 75,50—5,25— 

nur wenig hervor und das Geſchäft drehte ſich faft ausſchließlich um | Rente und für Silberprioritäten ſtellte ſich gute Nachfrage heraus; 15 75 „ Distonto. Komm ⸗Anth. 118,25—117. Wilhelmine Sidon ang zog 

Kreditaktien. Dieſelben wurden vor der Börſe zu 398 gehandelt, und doch blieben die Umſätze in engen Grenzen. Rheiniſch - Weſtfäl äliſche 1% an, Bahnaktien verloren meiftens Kleinigkeiten. Der Schluß war 

dewegten ſich in der erſten Stunde nur ſehr wenig um 397. Doch . lagen ſtill und ziemlich feſt, auch Berliner Ar ſchwach. 

Brachte die Mitte der Börſenzeit eine raſche . er um einige | behaupteten ſich, während leichte Deviſen ſchwächere Haltung zeigten. 
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